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Lesepredigt
Hochfest der Gottesmutter Maria - Neujahr (1. Januar 2022)

L1: Num 6,22–27 | Aps: Ps 67,2–3.5–6.8 | L2: Gal 4,4–7 | Ev: Lk 2,16–21

Wie man sehen kann, haben Sie den Jahreswechsel ganz gut überstanden, sie hatten ja auch den ganzen Tag Zeit sich wieder zu entfalten. Wie haben sie es angefangen, das neue Jahr – verschlafen? Gefeiert? Allein oder in Zweisamkeit erlebt? 

Haben Sie sich gute Vorsätze vorgenommen – nicht mehr rauchen? Gesünder leben? Mehr an die frische Luft? Mehr für die Umwelt tun? Mehr Zeit haben? Mehr in die Kirche gehen? Nach dem Sinn des Lebens Ausschau halten? Alles gut und vielleicht auch hilfreich.

Beim buddhistischen Neujahrsfest gibt es ein interessantes Ritual: Vor dem Fest werden kleine Vögel in Käfigen gekauft und Fische in Plastikbeuteln. Am Neujahrstag werden die Käfige geöffnet und die Vögel dürfen wieder davon fliegen und die Fische werden zurück in den Fluss gegeben. Diese Neujahrsgesten haben etwas Befreiendes an sich. Und ich könnte in diesem Sinne überlegen, welchen Vogel ich frei lassen könnte zum neuen Jahr. Vielleicht sogar den, dass man sich unbedingt gute Vorsätze machen muss wenn das neue Jahr beginnt? Ist das nicht oft so ein Zwang, als wolle man sich selbst in einen Käfig sperren, in dem man sich dann nicht wohl fühlt und irgendwann bricht man aus und merkt gar nicht, dass der Vogel ausgeflogen ist. 

Vielleicht ist es da besser, sich am heutigen Tag bewusst zu machen, dass man auch mal etwas loslassen kann. Damit setzt man einen Neuanfang, der wohl leichter ist. 
Vielleicht wäre es auch gut, sich von einem alten Vorurteil zu befreien, das man im vergangenen Jahr so mit sich herum geschleppt hat und das einen gefangen hielt wie der Vogel im Käfig. Wenn man wieder offen wird und vorurteilsfrei, dann ist das eine echte Befreiung. 

Womöglich wäre es auch gut, sich von den eigenen Ängsten zu befreien, den Ängsten vor der Meinung anderer, den Ängsten dass alles bestimmt nicht besser wird und dass man festhalten muss, was man hat. Täte es da nicht gut, solchen Angstvögel die Freiheit zu geben und zu sagen: „Es ist wie es ist und das ist gut so.“ Auch wenn nicht alle Lebensträume in Erfüllung gehen und manches im Leben baden gegangen ist – aber der Fisch kann schwimmen und so manches erledigt sich von selbst, wenn man die Weite des Lebensmeeres einmal erkannt hat.

Dann geht es uns vielleicht so wie den Hirten. Ihre Vorstellungen von einem Messias, der als großer König und Herrscher kommen wird, sind angesichts des kleinen Kindes in der Krippe verflogen. Sie erkannten aber in den ungeahnten Möglichkeiten Gottes eine neue Chance und einen neuen Anfang. Sie befreiten sich von alten und überholten Vorstellungen und Erwartungen. Sie lobten Gott und wagten einen neuen Anfang – mit sich, mit Gott und mit den Nächsten. 

Das ist auch eine Chance für uns in diesem neuen Jahr. Sind wir mutig und öffnen den Käfig unseres Lebens weit: auf Gott hin, auf unsere eigene Möglichkeiten und auf die Chancen hin, die uns dieses neue Jahr gewiss bieten wird. Eine Mutter Maria kann uns dabei ein gutes Vorbild sein und eine Hilfe für jeden Tag dieses neuen Jahres.

In diesem Sinn: Alles Gute für dieses Annum Domini, für dieses Jahr des Herrn 2022.

Robert Borawski 
